
Leistungskonzept Geschichte 

 

Unser Ziel ist es, den Schülerinnen und Schülern ein reflektiertes und selbstreflexives 

Geschichtsbewusstsein zu vermitteln. Doch wie erfolgt am Norbert-Gymnasium die 

Leistungsbewertung im „Denkfach Geschichte“ (Michael Sauer)? 

 

Sekundarstufe I:  

Die Leistungsbewertung erfolgt ausschließlich durch den Bereich „Sonstige 

Leistungen im Unterricht“ und nicht durch Klassenarbeiten. Dabei steht die 

Bewertung im direkten Zusammenhang mit den angestrebten Kompetenzen 

entsprechend des  Kernlernplans der Sekundarstufe I im Fach Geschichte, d.h. der 

Sachkomeptenz Methodenkompetez Urteilskompetenz Handlungskompetenz 
 

Diese Kompetenzen werden in angemessener Weise in der Leistungsbewertung 
berücksichtigt und gemeinsam mit der Notengebung den Schüler/innen zu 
Schuljahresbeginn transparent gemacht. Essentiell ist, dass kontinuierlich sowohl die 
Qualität als auch Quantität der mündlichen und schriftlichen Beiträge berücksichtigt 
werden.  
 
Dabei wenden wir – je nach Kursgegebenheit – z.B. folgende mündliche wie 
schriftliche Überprüfungsformen an:  
 

- mündliche Beiträge zum Unterricht:  
 
An erster Stelle ist die Beteiligung in verschiedenen Arbeits- und Sozialformen 
aufzuführen, z.B.  
 die Mitarbeit im Unterrichtsgespräch 
 die Mitarbeit in Partner- und Gruppenarbeiten, kooperativen Lernformen 
 Projektarbeit  
 Stationenlernen (s. unten) 
 Zur Förderung der historischen Empathiefähigkeit gehört von Anfang an die 

Durchführung von Rollenspielen (in Klasse 6 ggfs. Rollentexte), insbesondere 
ab Klasse 9 die Durchführung von Streitgesprächen oder 
Podiumsdiskussionen dazu 

  
Zur Beteiligung am Unterricht gehört auch das regelmäßige und angemessene 
Anfertigen der gestellten Hausaufgaben. Nicht gemachte Hausaufgaben bringen 
negative Auswirkungen auf die Beteiligungsmöglichkeit mit sich.  
 
- schriftliche Beiträge zum Unterricht:  
 
 Dazu gehören in der Regel schriftliche Arbeitsergebnisse aus Einzel-, Partner- 

und Gruppenarbeit (z.B. Lexikonartikel in Klasse 6, Wandzeitungen in der 
Klasse 8, die Präsentation einer Exkursion im Rahmen einer kleinen 
Ausstellung ab Klasse 9).  



 
 Zur Notenfindung kann ferner die Heft/Mappenführung herangezogen 

werden.  
 
 Ferner kann die Gelegenheit des Stationenlernens bestehen, sodass die 

Schüler/innen in der Jahrgangsstufe 6 (z.B. Thema: Ägypten), 8 (z.B. Thema: 
Stadt im Mittelalter) sowie 9 (z.B: Thema: Weimarer Republik) 
Lerntagebücher zum Stationenlernen führen 

 
 
- kurze schriftliche Leistungsüberprüfungen (Tests):  
 
Im Hinblick auf die Kompetenzorientierung und die unterschiedlichen 
Anforderungsbereiche können über die Reproduktionsebene hinaus andere 
Kompetenzschwerpunkte einbezogen und überprüft werden, die Aufschluss über das 
individuelle (historische) Reflexionsvermögen geben. 
 
- Leistungen im Rahmen des eigenverantwortlichen, schüleraktiven 

Handelns 
 

Schüler/innen erhalten (individuell oder in einer Kleingruppe) die Möglichkeit, 

historisches Wissen in Form von Kurzreferaten zu präsentieren. 

 

Sekundarstufe II:  

 „Sonstige Mitarbeit“ 

Dieser Bereich erhält in der Notenfindung den gleichen Stellenwert wie die 

schriftlichen Leistungsüberprüfungen (z.B. Klausuren, Facharbeit). Die Leistungen 

im Bereich „Sonstige Mitarbeit“ werden am jeweiligen Quartalsende zu einer Note 

zusammengefasst, aus denen zum Halbjahr die Gesamtnote der „Sonstigen 

Mitarbeit“ gebildet wird. Zentral ist, dass zusätzlich erbrachte Leistungen, wie z.B. 

ein Referat oder ein Protokoll, bei der Notenfindung einbezogen werden, jedoch als 

einmalige Leistung nicht die kontinuierliche mündliche Mitarbeit ersetzen können.  

Die „SoMi“-Note liegt folgenden Kriterien zugrunde:  

Das Herzstück des Geschichtsunterrichts macht die mündliche Mitarbeit der 

Schüler/innen aus. Neben der Beurteilung der Beiträge zum Unterrichtsgespräch auf 

qualitativer und quantitativer Ebene ermöglichen die Geschichtslehrer/innen am 

Norbert-Gymnasium individuelle wie kooperative Lernarrangements, in denen die 

Schüler/innen 

 ihre Reflexionsfähigkeit im Hinblick auf problemorientierte Fragestellungen 

einüben 

 Antworten auf Sachwissen- und Denkfragen suchen und geben 



 an Thematisierungs-, Strukturierungs- und (handlungsorientierten) 

Gestaltungsprozessen mitwirken 

 historische Problemstellungen antizipieren, erfassen und Lösungswege 

entwickeln 

 historische Fragen und Ergebnisse auf Gegenwart und Zukunft transferieren 

 ihr Wissen in Diskussionen oder in Vorträgen einbringen und überprüfen 

 in wechselnden Sozialformen am Unterrichtsgeschehen bzw. am 

Unterrichtsgespräch teilnehmen 

Dazu gehört, dass Schüler/innen den Unterricht durch Hausaufgaben vor- bzw. 

nachbereiten. Diese werden regelmäßig und angemessen erledigt, um die Beteiligung 

am Unterricht zu gewährleisten. Dabei werden nicht angefertigte Hausaufgaben wie 

nicht erbrachte Leistungen gewichtet, aber nicht im Sinne einer Einzelprüfung. 

Weitere individuelle wie kooperative Leistungen können sein: 

 Referate 

 Protokolle 

 Projekte, z.B. in Kooperation mit dem Rhein-Kreis-Neuss Archiv in Zons 

 Vor- und Nachbereitung von Exkursionen (z.B. ins El-De-Haus Köln), sofern 

dies der zeitliche Kursrahmen und die Kursgegebenheiten ermöglichen 

 Mini-Präsentationen zur historischen Methodenkompetenz und 

Medienkompetenz 

 Schriftliche Übungen, welche z.B. eine kurze Darstellung historischer 
Ereignisse sein können, Versprachlichung von Grafiken, Auseinandersetzung 
mit Thesen und Stellungnahmen, methodische Fähigkeiten der Interpretation 
etc.  

 

2. Schriftliche Leistungsüberprüfung 
 
Zum Bereich der schriftlichen Arbeiten gehören in der Sekundarstufe II die 
Klausuren sowie die Facharbeit. Dabei gelten folgende Kriterien:  
 
Klausuren:  
 
Die Klausuren orientieren sich hinsichtlich der Aufgabenstellungen und Bewertungen 
am Zentralabitur. In der Qualifikationsphase können von den insgesamt 100 Punkten 
80 für die inhaltliche sowie 20 für die Darstellungsleistung erreicht werden.  
In der Einführungsphase (1 Klausur/Halbjahr) kann ggfs. die Gesamtpunktzahl 
geringer ausfallen, dabei werden jeweils 20% für die Darstellungsleistung berechnet. 
Hinsichtlich der Progression ist es uns wichtig, das Anspruchsniveau im Rahmen 
der gymnasialen Oberstufe sukzessive zu steigern.  



 
Grundsätze für die Bewertung 
Die Zuordnung der Noten (einschließlich der jeweiligen Tendenzen) geht davon aus, 
 
• dass die Note ausreichend (5 Punkte) erteilt wird, wenn annähernd die Hälfte 
(mindestens 45 %) der Gesamtleistung erbracht worden ist. 
• dass die Note gut (11 Punkte) erteilt wird, wenn annähernd vier Fünftel (mindestens 
75 %) der Gesamtleistung erbracht worden ist. 
• dass die Noten oberhalb und unterhalb dieser Schwellen den Notenstufen 
annähernd linear zugeordnet werden. 
 
Daraus resultiert die folgende Zuordnung der Notenstufen zu den Punktzahlen: 
 
Note Punkte Erreichte Punktzahl 
sehr gut plus  
 

15 95-100 

sehr gut 14 90-94 
sehr gut minus 13 85-89 
gut plus 12 80-84 
gut 11 75-79 
gut minus 10 70-74 
befriedigend plus 9 65-69 
befriedigend 8 60-64 
befriedigend minus 7 55-59 
ausreichend plus 6 50-54 
ausreichend 5 45-49 
ausreichend minus 4 39-44 
mangelhaft plus 3 33-38 
mangelhaft 2 27-32 
mangelhaft minus 1 20-26 
ungenügend 0 0-19 
 
Facharbeit: 
 
Im zweiten Halbjahr der Q1 können interessierte Schüler/innen im Fach Geschichte 
eine Klausur durch die Facharbeit ersetzen, welche insbesondere Leistungen im 
selbstständigen historischen Arbeiten nachweist. Um eine historisch inhaltliche wie 
methodische Bearbeitungsmöglichkeit sicherzustellen, erfolgt die Themenabsprache 
mit der/dem Fachlehrer/in. Dabei können die Schüler/innen durch die Kooperation, 
z.B. mit dem Rhein-Kreis-Neuss-Archiv oder dem Archiv in Brauweiler, durchaus 
auch ein problemorientiertes lokal-geschichtliches Untersuchungsthema wählen.  
Unumgänglich sind  
 eine Auseinandersetzung auf allen drei Anforderungsbereichen 
 der Einbezug von Quellen  
 sowie ihr korrekter Nachweis.  

  
Gesamtnote:  

Wenn die Schüler/innen Geschichte als schriftliches Fach gewählt haben, wird die 
Gesamtnote angemessen zu gleichen Teilen der jeweiligen Quartalsnoten der 
„sonstigen Mitarbeit“ und der schriftlichen Note am Ende eines Halbjahres ermittelt.  



Geschichtsunterricht – christlich profiliert 
 
Die Grundlage von Bildung und Erziehung an einer Katholischen Schule stellt das 
christliche Menschenbild dar. Aus mehreren Gründen ermöglicht das Fach 
Geschichte Anknüpfungspunkte mit dem religiösen Bildungs- und Erziehungsziel:  
 
Geschichte ermöglicht eine historische Erkenntnis der Freiheit des Menschen, doch 
werden in der Vergangenheit aber auch seine Gefährdung und die Notwendigkeit von 
Erlösung erfahrbar. Infolgedessen soll der Geschichtsunterricht den Schülerinnen die 
Gelegenheit bieten, sich mit den Grundwerten des Gemeinwesens auseinander zu 
setzen und auf dieser Grundlage eigene Wertpositionen zu entwickeln und kritisch zu 
hinterfragen.  
Angelehnt an die Dimensionen historischer Erfahrung erfolgt eine christliche 
Profilierung sowohl im politik-, sozial- als auch kultur- und 
zivilisationsgeschichtlichem Bereich, wenn sich Schüler/innen beispielsweise mit 
religiösen Herrschaftslegitimationen, Aufeinandertreffen  der Kulturen, familiären 
Beziehungsgeflechten, dem mittelalterlichen Klosterleben oder auch der Bedeutung 
historischer religiöser Vorstellungen auseinandersetzen.  
Dadurch wird den Heranwachsenden Gelegenheit geboten, anhand von vergangenen 
Konflikten und Spannungsfeldern, Strukturen sowie Lebensweisen für die Gegenwart 
und Zukunft christlich- humane Werte und Grundhaltungen auszubilden, allen voran 
 
 Dialogfähigkeit 
 Nächstenliebe und Hilfsbereitschaft  
 Rücksichtnahme und Verlässlichkeit 
 (Ambiguitäts-)Toleranz 
 friedliches Zusammenleben der Religionen 
 Gewaltverzicht  
 Verantwortlichkeit 

 
 
Somit bereiten wir sie – langfristig gesehen - auf Basis der christlichen Werte an der 
Teilnahme an der demokratischen Gesellschaft sowie der Mitwirkung in Familie, 
Beruf und Kirche vor.  
 
 
 
  
 

 
 
 

 

 


